
Kommunalwahlen 2010 Politologe Michael Hermann zu den Sitzverschiebungen in den Parlamenten

«Die GLP ist keine Eintagsfliege»
Seit Sonntag sind alle Parla-
mentsgemeinden im Kanton
Zürich neu bestellt. Die Er-
gebnisse werfen Fragen auf –
ein Politologe beantwortet sie.

Interview Philippe Klein

Michael Hermann, diesen Frühling ha-
ben die Grünliberalen in den Gemeinde-
parlamenten 24 Sitze hinzugewonnen.
Wird der Kanton Zürich jetzt grüner?

Der Sitzgewinn der GLP ist zwar be-
achtlich, von einem Erdrutschsieg wür-
de ich aber nicht sprechen. Im Grossen
und Ganzen wird das bürgerliche Lager
gestärkt, weil die Grünliberalen auch
auf Kosten von Rot-Grün gewonnen ha-
ben. Die Realpolitik in den Zürcher Ge-
meinden wird sich durch die jüngsten
Wahlresultate aber nicht radikal ändern.

Die Grünliberalen wurden auch von
Wählern berücksichtigt, die von den
etablierten Parteien enttäuscht worden
sind. Wie nachhaltig ist der grünliberale
Siegeszug?

Vieles spricht dafür, dass die GLP kei-
ne Eintagsfliegen-Partei ist. Überall, wo
sie antritt, feiert sie Erfolge – nicht weil
sie in ihren Reihen die besten Köpfe hat,
sondern weil sie als ökologische Mitte ei-
nem Wähler-Bedürfnis entspricht.

Zweiter Gewinner der Lokalwahlen ist
die SVP, sie hat erneut Sitze dazugewon-
nen. Wann hat die Partei im Kanton Zü-
rich ihren Zenit erreicht?

Noch immer ist die SVP nicht ihrer Be-
deutung entsprechend in die Regierungs-
verantwortung eingebunden. So kann sie

national – aber auch in vielen Städten im
Kanton Zürich – die politische Verantwor-
tung bequem der FDP zuschieben. Das
funktioniert bis auf Weiteres.

Ist es nicht gefährlich für das politische
System, wenn die SVP im Parlament im-
mer stärker wird, in der Exekutive
kaum Verantwortung übernimmt?

In unserem System werden nun mal
Parlament und Regierung getrennt ge-
wählt. Konziliante Typen sitzen daher
eher in der Regierung, im Parlament sind
es Menschen mit pointierten Positionen.
Das ist durchaus praktikabel, in der Stadt
Zürich geht das schon lange so.

Ein weiteres Fazit aus den jüngsten Ur-
nengängen: Die SP verliert auch in ih-

ren städtischen Hochburgen Zürich,
Winterthur und Uster. Was kann man
dem Kantonalparteipräsidenten Stefan
Feldmann da überhaupt noch raten?
Kann er das Steuer noch rumreissen?

Auf- und Abstiegsprozesse in der poli-
tischen Landschaft vollziehen sich im-
mer über eine längere Zeit. Der grosse
Einbruch erlebte die SP vor allem 2007,
was wir jetzt sehen, ist zum Teil ein
Nachvollzug der Verluste bei den kanto-
nalen und nationalen Wahlen. Generell
scheint es mir, dass sich die SP gefangen
hat. Auf nationaler Ebene hat sie das
Heft in die Hand genommen und im lin-
ken Lager die Themenführerschaft an
sich gerissen. Sie setzt ihre Gegner unter
Zugzwang. Das wird sich früher oder
später auszahlen.

Auch die FDP verliert weiter. Stichworte
dazu wären: der Eiertanz um die Weiss-
geldstrategie, das Versagen von Bundes-
rat Merz oder die Abzockerdebatte. Ist
das zu einfach gedacht?

Keinesfalls, diese nationalen Themen
wirken sich auf kommunaler Ebene aus.
Wenn die FDP Schweiz schlecht aus-
sieht, schadet das auch ihren Ortspartei-
en. Gerade der Zickzackkurs in Sachen
Bankgeheimnis, der die Grundsubstanz
des Freisinns tangiert, hat viel Schaden
angerichtet. Sowohl Befürworter als
auch Gegner der Weissgeldstrategie
wurden nachhaltig verunsichert.

Inwiefern waren die Kommunalwahlen
2010 auch die Vorboten für die Kantons-
ratswahlen im kommenden Jahr?

Wir sprechen hier nur die Parlaments-
gemeinden an – gerade im Kantonsrats-
wahlkampf sind die Landgemeinden aber
entscheidend. Daher muss man bei der
Trendvorschreibung vorsichtig sein. Die
Entwicklungslinien sind schweizweit
aber dieselben: Die SVP legt weiter zu,
Rot-Grün als Gesamtlager steht unter
Druck. Die GLP wird auch auf Kosten von
CVP und EVP zulegen. Die FDP hat die
Talsohle noch nicht durchschritten.

Bezirksgericht Zürich

Das Opfer war
ein Taxiräuber
Der 17-Jährige, der vor dem
Club Q erstochen wurde, hat-
te früher ein Taxi ausgeraubt.
Zwei Mittäter wurden nun
vom Bezirksgericht verurteilt.

Attila Szenogrady

Es war am vergangenen 20. März, als
es in den frühen Morgenstunden vor
dem Zürcher Club Q zu einer blutigen
Auseinandersetzung zwischen jugendli-
chen Besuchern kam. Plötzlich zückte
ein Mann ein Messer und stach auf sei-
ne beiden Gegner aus Oberengstringen
ein. Ein heute 20-jähriger Portugiese
hatte Glück und kam mit mittelschwe-
ren Brustverletzungen davon. Im Ge-
gensatz zu seinem 17-jährigen Freund
Michael R. Für ihn kam jede Hilfe zu
spät. Er verstarb an seinen schweren
Stichverletzungen. Der Täter entkam
auf einem Fahrrad. Nach ihm wird heu-
te noch gefahndet.

Keine Unschuldslämmer
Am Montag kamen aufgrund eines

Strafprozesses vor dem Bezirksgericht
Zürich neue Fakten ans Tageslicht. So
waren sowohl der verstorbene Michael
R. als auch sein verletzter portugiesi-
scher Freund keine Unschuldslämmer.
Sie hatten sich im letzten Herbst als Ta-
xiräuber betätigt.

Zusammen mit einem dritten Kom-
plizen, einem heute 18-jährigen Auto-
mechaniker aus Oberengstringen, über-
fielen sie in der Nacht auf den 3.
Oktober 2009 eine heute 54-jährige Ta-
xilenkerin aus Dietikon. Das Trio suchte
sich damals das Opfer vor dem Club Q
aus und gab eine Fahrt nach Zürich-
Höngg in Auftrag. Kaum waren sie um
5 Uhr am angeblichen Zielort angekom-
men, fiel der Rädelsführer Michael R.
von hinten über die ahnungslose Frau
her und verlangte von ihr schreiend das
Portemonnaie. Wobei sie völlig scho-
ckiert gehorchte.

Einer der Räuber zeigte wenigstens
Erbarmen, indem er auf die Bitte der
Grossmutter hin ein Foto ihres Enkel-
kindes aus dem Portemonnaie nahm
und ihr wieder zurückgab. Danach
rannten die Angeklagten mit einer Beu-
te von 700 Franken Bargeld davon. We-
nige Tage später sassen sie aber bereits
in Untersuchungshaft.

Geständig und reumütig
Am Montag mussten sich die zwei

noch lebenden Räuber vor dem Bezirks-
gericht Zürich verantworten. Sie zeigten
sich umfassend geständig und reumütig.
Ihre Verteidiger bezeichneten ihre Man-
danten als Mitläufer und schoben damit
die Hauptschuld auf den getöteten Mi-
chael R. Die Staatsanwaltschaft verlang-
te für die beiden bereits vorbestraften
Limmattaler unbedingte Freiheitsstrafen
von elf sowie acht Monaten.

Das Gericht setzte mildere Sanktio-
nen fest. Acht Monate bedingt für den
jüngeren Automechaniker, neun Monate
auf Bewährung für den Portugiesen. Al-
lerdings muss der vor dem «Q» verletzte
Pizzaiolo eine ehemals bedingte Vorstra-
fe von weiteren neun Monaten Freiheits-
entzug wegen des Rückfalls absitzen.
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und leitet die Forschungsstelle Sotomo
der Universität Zürich.

Die Wahl-Gewinner tragen Grün
Was haben SP-Rot, FDP- und EVP-

Blau und CVP-Orange gemeinsam? Mit
Trikots in diesen Farben war in den
Zürcher Gemeinden bei den Parla-
mentswahlen 2010 (fast) kein Match zu
gewinnen. Nur die Sozialdemokraten
schafften bei den Parlamentswahlen in
drei Gemeinden die Ausnahme von der
Regel. Sowohl in Schlieren und Opfi-
kon als auch am vergangenen Wochen-
ende in Bülach konnte die SP jeweils
einen oder gar drei Sitze zulegen (siehe
Grafik).

Bei den Wahlen zu den neun wei-
teren Gemeindeparlamenten im Kan-
ton vermochte die Linkspartei ebenso
wie ihre Mitte-rechts-Konkurrentinnen
FDP, CVP und EVP die bisherigen Sitze
aber kaum zu halten. Besonders hart
dürfte die SP dabei treffen, dass sie in

den drei grossen Städten Zürich, Win-
terthur und Uster jeweils deutlich ver-
lor. Insgesamt büssten die vier bei den
Wahlen für die zwölf Gemeindepar-
lamente im Kanton Zürich 37 Sitze
ein. Vor allem die Kleinen in der Mitte,
CVP und EVP, mussten nach ihren Ge-
winnen im Jahr 2006 Federn lassen
und verloren 21 (CVP) oder 22 Prozent
(EVP) ihrer Sitze.

Ungebremster GLP-Vormarsch
Den vier Verlierern stehen vier

Gewinner gegenüber, die zusammen
42 Sitze mehr für sich beanspruchen
können, als nach der Wahl 2006. Ei-
gentliche «Erdrutsch-Sieger» sind da-
bei die Grünliberalen, die ihre Sitzzahl
auf 36 verdreifachen konnten und nun
in acht Parlamenten vertreten sind.

Auf dem zweiten Platz bei den Zuge-
winnen und neu alleinige Nummer
eins in den Zürcher Parlamenten ist je-
doch die SVP. Obwohl sie in sechs Ge-
meinden nicht wachsen konnte, hält
sie neu 147 von total 536 Sitzen. Trotz
dieses Erfolgs konnte die Volkspartei
allerdings nicht verhindern, dass auch
die «abtrünnige» BDP nochmals 4 Sit-
ze einheimsen konnte und nun 7 Ver-
treter stellt.

Weil schliesslich auch die Grünen
4 Sitze gewannen, lässt sich schluss-
folgern, dass man 2010 diese Farbe im
Parteilogo haben musste, um bei den
Wahlen sicher zu den Gewinnern zu
zählen. Ein Phänomen, das sich viel-
leicht farbpsychologisch erklären lässt,
steht Grün doch für das Frische, Natür-
liche und Positive. (mrn)

Kantonsrat

Regierungsrätin Rita Fuhrer wurde am
Montag offiziell im Kantonsrat verab-
schiedet. Ratspräsidentin Esther Hilde-
brand übergab ihr als Dank für die 15-
jährige Arbeit in der Exekutive einen
silbernen Löwen, ein Sinnbild für ruhen-

de Kraft und Selbstvertrauen. Die Ende
Monat zurücktretende Magistratin er-
klärte, sie habe ihr Amt gern ausgeübt.
Aber jetzt werde sie sich darauf konzen-
trieren, gesund zu werden. Der Rat
dankte ihr mit stehendem Applaus. (abr)

Silberner Löwe für Rita Fuhrer
(key)

Probleme wie die älter wer-
dende Gesellschaft veranlas-
sen die ETH, ein Departement
«Gesundheitswissenschaften
und Technologie» zu gründen.

Im neuen Departement, das auf Ja-
nuar 2012 geschaffen wird, sollen Lehre
und Forschung in den Gesundheitswis-
senschaften und der Medizintechnik zu-
sammengefasst werden, wie die ETH
am Montag mitteilte. Im Zentrum stehe
der Wissens- und Technologietransfer in
die Klinik. Das neue Departement be-
kommt den Arbeitstitel Hest (Health
Science and Technology).

Gerade im Gesundheitsbereich mit
den Herausforderungen einer alternden
Gesellschaft würden sich aussichtsrei-
che Chancen für strukturelle Verände-
rungen ergeben, heisst es weiter. Die
ETH weist aber auch auf den verschärf-

ten internationalen Wettbewerb hin. Das
Hest soll mehr Studierende anziehen.
Änderungen stehen auch im Departe-
ment Agrar- und Lebensmittelwissen-
schaft an, wo die Agrarwissenschaften
mit den Umweltwissenschaften zusam-
mengeführt werden. Die ETH schafft
damit unter dem Arbeitstitel «Umwelt
und natürliche Ressourcen» (UWNR)
ebenfalls ein neues Departement.

Kein Abbau von Professuren
Dadurch erhalte die nachhaltige

Landwirtschaft, ein fundamentales Pos-
tulat für die globale Ernährungssicher-
heit, einen grösseren Stellenwert, so die
ETH. Die ETH betont, dass mit den Neu-
positionierungen keine Professuren ge-
strichen und die bisherigen Studiengän-
ge weitergeführt werden. Auch bleibe
die gestartete Initiative «Welternäh-
rungssysteme» von zentraler Bedeutung.
Die ETH gewinne mit der Umstrukturie-
rung an Schlagkraft in relevanten Wis-
senschaftsgebieten. (sda)

ETH Zürich Neue Departemente geplant

Die Kräfte werden gebündelt

Mönchaltorf

Gemeinde will eine
«Energiestadt» werden

In der Gemeinde Mönchaltorf wird
künftig energiebewusst gelebt. Sie will
nämlich das Label «Energiestadt» erhal-
ten, wie sie am Montag mitteilte. Der
Gemeinderat hat verschiedene Grund-
sätze beschlossen. Erstellt die Gemein-
de einen Neubau, wird dieser generell
im Minergiestandard erstellt. Bei Um-
bauten wird er «soweit zweckmässig»
angewandt. Für Gestaltungspläne und
Arealüberbauungen gilt der Standard
generell. Und ein Mobilitätskonzept er-
laubt künftig, in Gestaltungsplänen we-
niger Parkplätze vorzusehen. (sda)

Sitzverteilung in den Zürcher Gemeindeparlamenten 2010
Sitzverteilung (in Klammern: Veränderung gegenüber 2006)

Gemeinde Sitze Übrige

Adliswil 36 10 (+2) 8 (–2) 6 (–) 4 (–1) 2 (–) 2 (+2) 0 (–) 0 (–) 4 (–1)

Bülach 28 10 (+1) 6 (+1) 5 (–) 0 (–) 3 (–1) 3 (–) 0 (–) 0 (–) 1 (–1)

Dietikon 36 12 (–) 7 (–1) 4 (–) 6 (–1) 3 (–) 3 (+1) 0 (–) 0 (–) 1 (+1)

Dübendorf 40 13 (–1) 6 (–1) 4 (–1) 3 (–1) 1 (–1) 1 (+1) 6 (–) 5 (+5) 1 (–1)

Illnau-Effretikon 36 12 (+1) 6 (–1) 3 (–2) 2 (–1) 2 (–1) 3 (–1) 2 (+2) 2 (+2) 4 (+1)

Kloten 32 12 (+1) 6 (–1) 3 (–) 3 (–1) 3 (–) 2 (–1) 2 (+2) 0 (–) 1 (–1)

Opfikon 36 11 (–) 7 (+3) 4 (–) 4 (–) 3 (–) 0 (–) 3 (+1) 0 (–) 4 (–4)

Schlieren 36 10 (–1) 9 (+1) 5 (–) 4 (–) 2 (–) 2 (–) 0 (–) 0 (–) 4 (–)

Uster 36 10 (–) 8 (–3) 4 (–1) 1 (–) 2 (–) 3 (+1) 4 (+2) 0 (–) 4 (+1)

Wädenswil 35 10 (+2) 6 (–1) 5 (–1) 4 (–) 2 (–1) 4 (+1) 1 (+1) 0 (–) 3 (–1)

Winterthur 60 13 (+2) 16 (–3) 7 (–2) 5 (–1) 4 (–1) 5 (–) 6 (+4) 0 (–) 4 (+1)

Zürich 125 24 (–) 39 (–5) 18 (–1) 7 (–3) 4 (–2) 14 (–) 12 (+12) 0 (–) 7 (–1)

Total 536 147 (+9) 124 (–13) 68 (–8) 43 (–9) 31 (–7) 42 (+4) 36 (+24) 7 (+7) 38 (–6)


